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Dr. Heinz Bertolini ist Initiator und 
Gründer des Montagsforums.

BÖHLER PR

WALDBAD ENZ

Das Land Vorarlberg hat ein neues Fördermodell 
für Filmproduktionen geschaffen. 

Für 2014 sei dazu erstmalig 
ein zweckgebundener  För-
dertopf in Höhe von 250.000 

Euro eingerichtet worden, sagte 
Kulturlandesrat Harald Sonder-
egger (ÖVP) am Freitag. Mit 
dem Geld soll die Produktion 
von Filmen unterstützt werden, 
die Vorarlberg als Wirtschafts-, 
Kultur- oder Tourismusstandort 
thematisieren. Voraussetzung 
für Mittel aus dem Landestopf 
„Filmförderung Kultur – Wirt-

schaft – Tourismus“ ist also ein 
deutlicher Vorarlberg-Bezug. 
Bei der Vergabe berücksichtigt 
würden zudem die mögliche 
Reichweite des Films sowie das 
Verwertungskonzept. 

Gefördert werden Drehbü-
cher und die Umsetzung von 
Film-, TV- oder Kinoprodukti-
onen. Maximal werden 20 Pro-
zent der Produktionskosten, 
höchstens 150.000 Euro, rücker-
stattet. Die Produktionskosten 

BREGENZ. Die Umstellung der 
Ampeltaktung zwischen 
Römer-, Montfort- und 
Seestraße führt zu mas-
siven Verkehrsbelastungen 
und Rückstaus in Bregenz. 
Das  erfreut die Mitglie-
der der Wirtschaftsge-
meinschaft Bregenz nicht: 
Das hohe innerstädtische 
Verkehrsaufkommen hätte 
sich seit Öffnung der zwei-
ten Pfändertunnelröhre 
entspannt. Aber durch die 
neue Ampelregelung, die 
im Dezember 2013 einge-
führt worden sei, werde 
der Verkehrsfl uss stark be-
hindert, heißt es in einer 
Aussendung. Pro Grünpha-
se schafften es im Schnitt 
fünf Autos von der Mont-
fort- in die Seestraße ein-
zubiegen. Das Ergebnis sei 
ein enormer Rückstau. 

Die Mitglieder der Bre-
genzer Wirtschaftsgemein-
schaft fordern daher eine 
unmittelbare Rückkehr 
zur ursprünglichen Tak-
tung der Ampel. Auch, weil 
Bregenz als Einkaufs- und 
Verweilstadt maßgeblich 
positioniert werden müsse.

Wirtschaftsgemeinschaft 
Bregenz sieht Rot

Neuer Fördertopf für 
Filmproduktionen gefüllt

Universitätstag des 
Montagsforums 
BREGENZ. Vorträge auf höchs-
tem Niveau, wöchentlich 
750 interessierte Zuhörer 
im Kulturhaus Dornbirn 
und Themen, die die 
Menschen bewegen. Das 
ist das Erfolgsrezept des 
Montagsforums. Für 28. 
April, ab 9.30 Uhr ist der 
Universitätstag des Mon-
tagsforums im Festspiel-
haus Bregenz angekündigt. 
Für Dr. Heinz Bertolini, 
Gründer und Initiator des 
Montagsforums, ist es eine 
Herzensangelegenheit, für 
bildungshungrige Men-
schen ein Highlight. „Mir 
persönlich liegt sehr viel 
am Thema Bildung. Ziel 
des Montagsforums ist es, 
älteren Menschen Vorträge 
auf universitärem Niveau 
zu bieten. Geistige Fitness 
hält jung und bereichert 
die Menschen“, erklärt Dr. 
Bertolini. 

Sechs hochkarätige Re-
ferenten beleuchten einen 
Tag lang „Die Zukunft des 
Alters: zwischen Muss und 
Muße“ aus verschiedenen 
Perspektiven. Dabei steht 
die ältere Generation im 
Mittelpunkt. 

Dr. Ulrich Reinhardt, 
Leiter der BAT-Stiftung für 
Zukunftsfragen („Die Welt 
im Wandel – der Mensch im 
Mittelpunkt“) sowie DDDr. 
Clemens Sedmak, Präsident 
der Salzburger Ethik Initi-
ative, Professor am Kings-
College London („Altern in 
guter Gesellschaft“, gehö-
ren zu den hochkarätigen 
Referenten. 

Teddy Maier, Obmann des Filmwerks 
Vorarlberg, hat das neue  Fördermo-
dell angeregt. VLK
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Badesaison. Das 
Dornbirner Wald-
bad Enz startet 
am 10. Mai in die 
Saison und wartet 
mit Neuem auf: Be-
sucher können kos-
tenlos einen Inter-
net-Zugang nutzen. 
Mobile Endgeräte 
wie Smartphones, 
Tablets oder Note-
books können so 
mit dem World 
Wide Web verbun-
den werden.Das 
Waldbad Enz ist 
mit dem Bus, dem 
Auto oder mit dem 
Fahrrad optimal er-
reichbar und bietet 
ab 10. Mai wieder  
erfrischenden Ba-
despaß. 
 STADT DORNBIRN

müssen höher sein als 30.000 
Euro. Mindestens die Hälfte 
des Förderbeitrags muss in die 
regio nale Filmwirtschaft fl ie-
ßen, so die Bedingungen.

Kaum Kritik zu erwarten

Bei der Vergabe diskutiert 
zunächst die Kunstkommission 
Film über die kulturelle Rele-
vanz sowie die inhaltliche und 
künstlerische Qualität des Pro-
jekts. In einer zweiten Runde 
erfolge eine Abstimmung mit 
der Abteilung Wirtschaftsange-
legenheiten des Landes und der 
Vorarlberg Tourismus GmbH 
nach wirtschaftlichen und tou-
ristischen Kriterien, hieß es. Da-
mit dürften vorarlbergkritische 
Filmprojekte kaum zum Zug 
kommen.

„Filme werden dort gedreht, 
wo es Geld gibt“, sagte Teddy 
Maier, Obmann des Filmwerks 
Vorarlberg, auf den die Initiati-
ve zu dem Modell zurückgeht. 
Die neue Förderung sei daher 

dringend notwendig, denn da-
mit werde Vorarlberg als Loca-
tion für Filme erst interessant. 
Kulturlandesrat Sonderegger 
erklärte, mit dem neuen Modell 
sei „ein sinnvolles Regulativ ent-
wickelt“  worden, das sowohl für 
die Kultur als auch Wirtschaft 
und Tourismus stimmig sei.

Die Förderung von Klein- und 
Kunstprojekten der Sparte Film 
war bereits bisher ein wich-
tiger Teil der Kulturzuschüsse. 
Ausgeschüttet wurden in die-
sem Kultursegment im Vorjahr 
102.000 Euro, die sowohl für 
fi lmische Kunstprojekte, einzel-
ne kleinere Filmproduktionen, 
Wettbewerbe und Festivals, 
Programmkino und Filmklubs 
vergeben wurden. Parallel dazu 
wurden die Vorarlberger Klein-
kinobetreiber vonseiten des 
Landes mit einer Gesamtsumme 
in der Höhe von 87.900 Euro un-
terstützt. Diese beiden Förder-
schienen bleiben auch zukünftig 
unverändert. 

KATER MURZ IM GESPRÄCHÄCH

Die Arbeit hoch

Stimmt an das Lied der ho-
hen Braut, die schon dem 
Menschen angetraut, eh‘ 

er selbst Mensch war noch ...
MICHAEL RITSCH:  Was ist denn 
das für ein Katzenjammer? 

Freundschaft, Michel. Das 
ist das Lied der Arbeit. Ich 
dachte so als Einstimmung 
auf Donnerstag. 
RITSCH: Das Lied der Arbeit?

Ich wette, Du kannst den 
Text immer noch nicht. 
RITSCH: So kann man das jetzt 
nicht sagen.

Du solltest halt schauen, 
dass Du am Ende der Veran-
staltung nicht ohne Liedzettel 
in der ersten Reihe auf der 
Bühne stehst. 
RITSCH: Ja, ja, kommst Du ei-
gentlich auch zur Maifeier 
nach Bregenz? 

Vielleicht schau’ ich mir 
das mal wieder an. Bregenz 
soll ja jetzt so toll sein. Eine 
pulsierende Stadt. 
RITSCH: Ja, behauptet der 
Linhart. Hast Du eigentlich 
schon gehört, dass der Bür-
germeister ...

Komm, Michel, lenk nicht 
vom Thema ab. Wir waren 
bei der Maifeier.   
RITSCH: Die wird super. Die 
Band „Taktvoll“ sorgt für 
Unterhaltung und ich wer-
de zum Thema „125 Jahre 
Sozialdemokratie. 125 Jahre 
Einigkeit“ sprechen. 

Das wird dann aber wohl 
eine recht kurze Rede. 125 Jah-
re wäre zwar eine lange Zeit. 
Aber gibt es so viel Berich-
tenswertes über die Vorarl-
berger Sozialdemokraten?
RITSCH: Das war nicht sehr 
freundschaftlich, Murz.  

Ich hätte aber noch ein 
paar Vorschläge, was Du in 
Deine Rede einbauen könn-
test. Du könntest zum Bei-
spiel alle Parteivorsitzenden 

aufzählen. Wobei. Das passt 
dann wieder nicht zu 125 Jah-
re Einigkeit. Aber die Landes-
geschäftsführer. Wenn Du die 
der vergangenen zehn Jahre 
aufzählst, bringt das sicher 
fünf Minuten.  
RITSCH: So ein Unsinn. Au-
ßerdem ist der Reinhold 
jetzt auch schon drei Jahre 
im Amt.  

Apropos Reinhold Einwall-
ner. Gelungene Presseaussen-
dung diese Woche. Regt sich  
über Wahlplakate der Blauen 
und der Grünen auf, die zu 
früh aufgestellt  wurden ...   
RITSCH: Das mit den SPÖ-Pla-
katen waren nicht wir!

Wer dann? Die ÖVP? Die 
hat zwar mehr Personal als 
Ihr, aber Eure Wahlplakate 
werden sie wohl doch nicht 
aufstellen, oder?  
RITSCH: Die Wiener waren 
das. Die haben die Wahlpla-
kate einfach so aufgestellt. 

Die sind halt einfach keine 
guten Freunde, die Wiener ... 
Sind Dein Herr Bundeskanz-
ler und Deine Frau Bildungs-
ministerin eigentlich immer 
noch beleidigt, weil Du ihre 
Koalitionsvereinbarungen 
nicht mitträgst? 
RITSCH: Nein, der Werner 
und ich telefonieren schon 
ab und zu miteinander. Aber 
Du wolltest doch über die 
Maifeier reden.   

Ja, wer kommt am Don-
nerstag aus Wien?
RITSCH: Wen hätten wir denn 
einladen sollen? 

Eine Ministerin oder einen 
Minister, der gut aussieht, kei-
ne unsinnigen Sparpläne auf 
den Tisch gelegt hat und den 
die Leute mögen.
RITSCH: Und der heißt?

Sebastian Kurz. 
RITSCH: So gut schaut der jetzt 
wirklich nicht aus. 


